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1. Vorwort


In den letzten Jahren hat die Frage nach gutem, bedarfsgerechten und gesundem Hundefutter für viele Menschen einen immer größeren Stellenwert eingenommen.


Immer mehr Hundehalter setzen sich kritisch mit gesunden Inhaltsstoffen, allergieauslösenden und gesundheitsschädlichen Futterergänzungen, den Nährstoffbedarfen und der natürlichen Ernährung von Hunden auseinander.


Bei diesem zunehmend kritischen Blick auf das Angebot der Fertigfutterindustrie ist es nicht verwunderlich, dass auch das Barfen zunehmend in den Fokus rückt und sich immer mehr Menschen dazu entschließen, das Futter für ihren Hund selbst zusammen zu stellen und ihren Hund möglichst natürlich zu ernähren.


Meine erste eigene Hündin Yuna ist Anfang 2017 bei mir eingezogen. Ein Hund aus dem Tierschutz mit einigen gesundheitlichen Baustellen. Schnell war klar, das sie große Probleme mit herkömmlichem Trocken- und Nassfutter hat. Es musste also eine Alternative her.


Da auch die Hunde meiner Mutter gebarft werden, war mir das Konzept des Barfens in Grundzügen bereits bekannt.


Trotzdem war ich ziemlich überfordert damit, als ich damit angefangen habe, mich intensiver mit dem Thema zu beschäftigen um meinen eigenen Hund gesund und ausgewogen zu ernähren.


Die zunehmende Beliebtheit des Barfens hat sowohl Vor- als auch Nachteile. Es wird immer leichter, alle notwendigen Futterkomponenten für den Hund zu bekommen. Das Angebot an lokalen Barf Shops und guten Online Shops für Barf wächst stetig.


Es gibt zahlreiche Informationen, Kurse, spezialisierte Ernährungsberater und Futtermittelhersteller. Das deutet erst einmal darauf hin, das es für jeden interessierten Hundehalter problemlos möglich sein sollte, sich alle notwendigen Informationen zu besorgen, die er benötigt um ein ausgewogenes Futter für den eigenen Hund zusammenzustellen.


Leider habe ich in der Anfangszeit festgestellt, das dies nicht so ist. Das Internet ist voll mit teils widersprüchlichen Informationen, manche Tierärzte und Ernährungsberater warnen davor ohne professionelle Unterstützung zu barfen, da dies für einen Laien nicht möglich sei ohne den geliebten Hund dadurch krank zu füttern.


Gestützt wird diese Horrormeldung von langen Regalen voller Zusatzstoffe, Komplettpulver, Nahrunsgergänzungsmitteln und Vitaminpräparaten, die in Barf Shops verkauft werden.


Als Barf Anfänger ist man hierdurch schnell verunsichert. Schließlich wollen wir für unsere Hunde nur das Beste und nicht schuld an einer Mangelernährung sein.


Barfen also nur für Profis?


Nein!


Wer sich eingehend mit dem Thema beschäftigt, es schafft die richtigen Quellen auszuwählen und sich keine Angst machen lässt wird feststellen, das Barfen gar nicht so kompliziert ist.


Da auch ich am Anfang von der Thematik ziemlich überfordert war und erst nach einiger Recherche die richtigen Quellen und Ansprechpartner gefunden habe, habe ich Anfang 2018 einen Blog rund um das Thema Barf aufgesetzt. Ich habe festgestellt, das Barfen tatsächlich gar nicht so kompliziert ist, wenn man es schafft aus der Fülle der Informationen die Richtigen und Wichtigen herauszufiltern. Mit dem Blog wollte ich anderen Anfängern den Einstieg ins Barfen erleichtern und ihnen einen Überblick über die wichtigsten Barf Grundlagen geben.


Aus diesem Antrieb heraus ist dann auch dieses Buch, sowie die Broschüre "Barfen: Schritt für Schritt zum individuellen Futterplan" entstanden.


Barfen geht auch ohne riesigen Aufwand und ohne seitenweise Nährwerttabellen und deren Analyse. In den letzten zwei Jahren habe ich immer weiter dazu gelernt und mich weiter mit dem Barfen beschäftigt, weshalb es Zeit für eine zweite Auflage dieses Buches mit einigen Anpassungen und Ergänzungen wurde.


Meiner Hündin geht es inzwischen übrigens gut. Sie hat keinerlei Hautprobleme mehr, ist fit und agil. Und deutlich entspannter als sie es vorher mit dem verarbeiteten Futter war.


Ich hoffe das ich ihnen mit diesem Buch die Angst vor dem Einstieg ins Barfen nehmen kann, den Dschungel an Informationen etwas lichten kann und Ihnen eine Anleitung an die Hand geben kann, wie sie ausgewogene, bedarfsdeckende Mahlzeiten für Ihren Hund zusammenstellen können.




2. Was dieses Buch nicht ist


Dieses Buch soll eine einfache Anleitung zum Hunde füttern sein und interessierten Hundehaltern den Start ins Barfen ermöglichen.


Ich verzichte dabei gezielt auf Nährwerttabellen und Listen mit Inhaltsstoffen der einzelnen Futterkomponenten.


Bei mir selbst reicht es mir auch zu wissen, dass ein Apfel oder eine Banane gesund sind und Vitamine enthalten, ohne den durchschnittlichen Nährwertgehalt und die Zusammensetzung der einzelnen Vitamine zu kennen, die in den Nahrungsmitteln enthalten sind. Genau so sollten wir meiner Meinung nach auch an die Fütterung unserer Hunde herangehen. Es ist beim Barfen gesunder Hunde nicht notwendig den genauen Bedarf an einzelnen Nährstoffen, Mineralien, und Vitaminen auszurechnen und bei der Zusammenstellung des Futters zu versuchen diese täglich zu decken. Wichtig ist es, sich mit den Grundlagen der Fütterung auseinanderzusetzen, die einzelnen Futterkomponenten zu berücksichtigen und ausgewogen und im richtigen Verhältnis zu füttern. Wie das geht möchte ich in diesem Buch zeigen.


Diese Anleitung zum Hunde füttern richtet sich an Besitzer gesunder Hunde. Wer einen kranken Hund hat, bei dem bei der Fütterung spezielle Faktoren berücksichtigt werden müssen, kann mit diesem Buch zwar auch einen guten Überblick über die Grundlage des Barfens und die Futterzusammenstellung bekommen, sollte sich jedoch darüber hinaus Unterstützung durch einen kompetenten, auf Barf spezialisierten Ernährungsberater, Tierheilpraktiker oder Tierarzt holen, um die speziellen Bedürfnisse des kranken Hundes zu berücksichtigen.




3. Ernährung des Hundes


Hunde sind Carnivore, also Fleischfresser. Ihre natürliche Nahrung besteht hauptsächlich aus tierischem Futter. Der Körper des Hundes und speziell der Magen-Darm Trakt ist entsprechend auf diese Ernährung ausgerichtet.


Industriell hergestelltes Fertigfutter besteht oftmals zu 60-90% aus Getreide und enthält nur sehr wenig tierische Bestandteile. Dazu kommen zahlreiche Konservierungs-, Geschmacks- und Geruchsstoffe sowie diverse künstliche Zusatzstoffe, die den Mangel an natürlichen Nährwerten durch das fehlende Fleisch ausgleichen sollen.


Auch wenn immer mehr Futterhersteller auf höhere Fleischanteile und die Reduzierung ungeeigneter Zusatzstoffe achten, ist industriell hergestelltes Hundefutter weit weg von der natürlichen Ernährung des Hundes. Das Resultat sind zunehmende gesundheitliche Probleme, Futtermittelunverträglichkeiten und Allergien, die von einer Hundegeneration an die nächste weitergegeben werden.


Für viele Menschen sind Hunde heute vollwertige Familienmitglieder, Wegbegleiter und der „beste Freund“.


So ist es nicht verwunderlich, das sich immer mehr Menschen auch bei ihren Hunden Gedanken um eine gesunde und artgerechte Ernährung machen.


Die wohl artgerechteste Ernährung wäre wohl das Füttern ganzer Beutetiere. Da dies aber für die wenigstens Menschen möglich ist, wird beim Barfen versucht das Beutetier nachzubilden, beziehungsweise alle wichtigen Nährstoffe die der Hund durch das Fressen seiner Beute erhält, durch möglichst natürliche Futterbestandteile zuzuführen.


Wer sich mit dem Barfen beschäftigt, stellt schnell fest, dass es verschiedene Ansätze und Berechnungsgrundlagen dafür gibt, wie eine bedarfsdeckende Futterzusammenstellung auszusehen hat.


Dabei ist es meiner Meinung nach nicht elementar, ob beispielsweise rohe fleischige Knochen 10% oder 15% der Fleischmahlzeit ausmachen. Kleine Abweichungen in der prozentualen Verteilung und leichte Verschiebungen der Futtermenge stellen kein Problem dar. Vielmehr geht es darum, ein stimmiges Grundgerüst zu haben und einen ausgewogenen Futterplan zusammenzustellen, der den Hund mit allem versorgt was er in seiner Ernährung benötigt. Hier muss jeder für sich den passenden Ansatz finden.


Im nächsten Kapitel stelle ich die Aufteilung vor, die sich für mich bewährt hat und die von vielen Ernährungsberatern empfohlen wird. Unabhängig davon, ob die Aufteilung der Futtermengen und der Futteranteile etwas variiert, zieht sich jedoch ein Leitsatz durch die gesamte Barf Literatur:




Abwechslung ist wichtig





Durch Abwechslung bei der Fütterung wird ein breites Nährstoffspektrum abgedeckt.


Wer seinen Hund abwechslungsreich, also mit Fleisch verschiedener Tiere, unterschiedlichen Knochen verschiedener Tiere und wechselndem Obst und Gemüse füttert, muss sich wenig bis keine Gedanken um die Analysewerte von Fleisch und Knochen machen. Was bei der einen Tierart an Nährstoffen in geringeren Mengen vorhanden ist, ist bei der nächsten Tierart in größeren Mengen vorhanden.




4. Erstellen eines Futterplans


Um seinen Hund ausgewogen zu ernähren und sicherzustellen, dass er alle benötigten Nährstoffe erhält, ist zu Anfang ein wenig Rechnerei notwendig.


Ein ausgewachsener Hund sollte beim Barfen mindestens 2% seines Körpergewichtes täglich an Futter bekommen. Füttert man weniger als diese empfohlene Menge, ist unter Umständen die Nährstoffversorgung des Hundes nicht mehr gewährleistet.


Abhängig vom Hund kann die tatsächlich benötigte Futtermenge deutlich schwanken. Sehr aktive, sportliche und/ oder junge Hunde haben in der Regel einen höheren Bedarf und werden oftmals mit 3% berechnet. Ruhigen, älteren Hunden reichen 2% Futtermenge häufig aus. Bei kastrierte Rüden und Hündinnen wird oftmals von einem geringeren Futterbedarf ausgegangen. Dies lässt sich pauschal nicht sagen. Auch hier gilt es, individuell zu schauen ob der Hund zu- oder abnimmt, vermehrt Hunger zeigt oder Futter übrig lässt. Eine pauschale Verringerung der Futtermenge bei kastrierten Hunden ist nicht notwendig.


Hunde kleiner Rassen benötigen in der Regel eher 3-4% ihres Körpergewichtes an Futter, da sie oft eher zu den aktiven Hunden zählen und darüber hinaus einen erhöten Stoffwechsel haben als ihre größeren Verwandten.


Um den individuellen Bedarf des eigenen Hundes herauszufinden, sollte man sich zu Beginn auf eine Prozentzahl festlegen, nach der man die Futtermenge berechnet und in den ersten Wochen das Gewicht des Hundes regelmäßig kontrollieren.


Eine leichte Gewichtsreduktion während der Umstellung auf Barf ist nicht ungewöhnlich. Sollte der Hund stark abnehmen ist eine Erhöhung der Futtermenge notwendig. Nimmt der Hund zu, muss die Futtermenge reduziert werden.


Ein Anhaltspunkt, ob der Hund viel oder wenig Futter benötigt, kann auch die Menge des vorher gefütterten Futters geben. Bekam der Hund im Vergleich zur Fütterungsempfehlung des Hersteller viel oder wenig Futter?




Futtermenge zu Beginn: Ruhige ältere Hunde: 2%


Junge agile Hunde: 2,5%


Hunde kleiner Rassen: 3%


Hierbei handelt es sich um eine Empfehlung, man kann natürlich auch mit


anderen Werten starten. Wenn der Hund beispielsweise generell sehr dünn


ist und schwer zunimmt kann man mit höheren Prozentsätzen ins Barfen


einsteigen.





Eine Reduktion der Futtermenge auf unter 2% ist nicht oder nur nach Absprache mit einem Ernährungsberater, oder Tierarzt zu empfehlen. Bei der Fütterung von weniger als 2% des Körpergewichtes muss über andere Wege sichergestellt werden dass der Hund genug Nährstoffe erhält.


Welpen benötigen generell eine deutlich höhere Futtermenge, die regelmäßig angepasst werden muss. Die Werte finden sich im Kapitel "Besonderheiten beim Welpen barfen"


Um also einen Futterplan für den Hund zu erstellen muss zuerst der tägliche Futterbedarf des Hundes ermittelt werden. Das Körpergewicht des Hundes in Gramm wird hierfür durch 100 geteilt. Dieses Ergebnis wird mit der gewünschten Futtermenge multipliziert.




Formel zur Berechnung der täglichen Gesamtfuttermenge:


(Gewicht des Hundes in Gramm / 100) x gewünschter Prozentwert





	Futtermenge:

	2,00%

	2,50%

	3,00%





	Gewicht Hund

	

	

	





	5kg

	100g

	125g

	150g





	10kg

	200g

	250g

	300g





	15kg

	300g

	375g

	450g





	20kg

	400g

	500g

	600g





	25kg

	500g

	625g

	750g







Ein 10 kg schwerer Hund, der aktiv ist und mit 2,5% Futtermenge berechnet wird, benötigt also 250 Gramm Futter am Tag.





Die so errechnete Gesamtfuttermenge teilt sich in die einzelnen Futterkomponenten auf.


Das Futter sollte in der Regel zu 80% aus tierischen Anteilen und zu 20% aus pflanzlichen Anteilen, in Form von Obst und Gemüse, bestehen.

OEBPS/Images/cover.jpg
ANLEITUNG ZUM HUNDE FUTTERN





